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«Eine Liebesheirat wäre es nicht»
Alt-Botschafter Paul Seger über die neuen «Baseltalks», über Europa und einen EU-Beitritt der Schweiz.

Interview: PatrickMarcolli

Herr Seger, angelehnt an
HeineundDeutschland,
bitte ichSie, denSatz zu
beenden:«Denk ichan
Europa inderNacht…»
Paul Seger: Ich schlafe nachts
meistens (lacht). ImErnst:Euro-
pa geht uns alle an.Wir, dieOr-
ganisatoren der «Baseltalks»,
habenunserer erstenVeranstal-
tung den Titel «Lasst uns über
Europa reden» gegeben. Der
GedankedesMiteinander-Spre-
chens ist ja ein sehrhelvetischer.
Heute hören wir aber eher die
populistisch-lautenStimmenzu
Europa und der EU. Wir hin-
gegen wollen ein Forum für
Menschenanbieten, die sich für
Europa interessierenunddafür,
wie dieser Kontinent funktio-
niert. Die Idee ist aufklärerisch:
Wir wollen Fakten und Argu-
mente liefern statt Polemik.

DieUnschärfebeginntbeim
Begriff:Redenwir vonder
EUoder vomganzenKonti-
nent?Wasbedeutet«Euro-
pa» für Sie?
In erster Linie schon die EU. In
unseremSchweizerDiskursund
verkürzt gesprochen sind Euro-
pa und EU synonym. Aber
selbstverständlich ist Europa
mehr als das.

«Europa» ist immermehr zu
einer Ideegewordenund
weniger einegeografische
Bezeichnunggeblieben.
GeradederUkraine-Krieg
zeigt, dassdiese Idee –näm-
lichdie liberaleDemokratie
– unddiedamit verbundenen
Werteunter grossemDruck
stehen.DiskutierenSie auch
darüber anden«Basel-
talks»?
Ja, selbstverständlich. Wir fra-
gen in einem Panel nach dem
aktuellen Stand des Friedens-
projekts Europa und seinen Be-
drohungen. Die Bedrohung, so
scheintmir, kommtheutemehr
von aussen also von innen.

AberdieBedrohungvon
innen, sieheMarineLePen,
ViktorOrbanoderdieAfD,
gibt esdochauch?
Ja, das Projekt Europa hat auch
im Innern grosse Baustellen.
Unsere Veranstaltung soll sich
auchmit diesen Fragen kritisch
auseinandersetzen. Aber nach
70 Jahren lässt sich der Eini-
gungsprozess immer noch als
Erfolgsgeschichte schreiben.
Nehmen Sie Frankreich und
Deutschland:Nachungezählten
Kriegen herrscht zwischen die-
sen Ländern seit dem Zweiten
WeltkriegFrieden.DieserErfolg
ist nicht selbstverständlich –
auch wenn man Frieden und
Grenzenlosigkeit mittlerweile
dafürhält.Undviele sehnensich
ja in einer Art romantischem
AusbruchnachdemNationalen
zurück. Die Idee Europa muss
immer wieder neu erklärt und
definiert werden.

Offensichtlichauch inder
RegionBasel, imDreiländer-
eck.BundesratBeat Jans, der
auchauftretenwirdanden
«Baseltalks»hat in seiner

früherenRolle alsBasler
Regierungspräsident stets
dasAussenpolitischebetont
unddieWichtigkeit von
BeziehungenüberdieLan-
desgrenzenhinaus, gerade
fürRandregionen.Wie
sehenSiedas:WerdenBe-
deutungundBedürfnisse

derRandregionen inBun-
desbern richtig eingeschätzt
oder genugwertgeschätzt?
Klar zuwenig.Polemischgesagt:
Jenseits des Jura, sohatman im-
mer wieder mal den Eindruck,
nimmtmandieBaslerinnenund
Basler nicht als «richtige
Schweizer» wahr, manchmal

gar als kontaminiert vom euro-
päischenAusland.

Wiesodenn, ebensopole-
mischgefragt, findet eine
VeranstaltungzuEuropa
geradehier statt,woman
dochgrossmehrheitlich
pro-europäischdenkt?

Darauf gibt es zwei Antworten:
Erstens ist unser Interesse inder
RegionangeregeltenBeziehun-
gen zur EU vital, überlebens-
wichtig. Zweitens sind die «Ba-
seltalks» nicht auf die Region
beschränkt – wir wären froh,
wenn Menschen aus anderen
Landesteilen teilnehmen wür-
den,wir haben entsprechend in
anderenKantonendafür gewor-
ben. Und: Sogar bei uns in der
Regionherrscht vielerortsHalb-
und Unwissen darüber, was ge-
nau die Europäische Union ist
undwiederBinnenmarktwirkt.

DiepersonelleBesetzung
desAnlasses ist zwarhoch-
karätig, abernichtwirklich
ausgerichtet aufharteDis-
kussionen. Sprich:EU-Geg-
ner fehlen.
Wie gesagt: Wir wollen aufklä-
ren, erklären, einordnen. Inden
Panels werden natürlich unter-
schiedlicheMeinungenzuhören
sein.DiedeutscheLiberaleMa-
rie-Agnes Strack-Zimmermann
wird sich sicher dezidiert zur
sicherheitspolitischen Einstel-
lungder Schweiz – zumBeispiel
im Ukraine-Krieg – äussern.
Aber ja: Ein Pro und Contra zu
denBilateralenwerdenwirnicht
veranstalten.

SehenSie eineChance für
verbesserteBeziehungenzur
EUdurchdieVerschlechte-
rungderBeziehungenzur
USAunterTrump?
All jene, die bisher gedacht ha-
ben,dieEUbrauchenwir fürdas
Wohlergehender Schweiznicht
wirklich,müssenwohloderübel
ihre Positionen hinterfragen.
Die SVP-Hardliner wird das
nicht überzeugen – aber das ist
auch nicht das Publikum, wel-
ches wir mit unserer Veranstal-
tung ansprechen. Aber all jene,
die der Vernunft zugänglich
sind, können sich bei den «Ba-
seltalks» ein hoffentlich umfas-
sendes Bild von fachlich fun-
diertenMeinungenmachen.

SindSiepersönlich für einen
EU-Beitritt der Schweiz?
Ich bin kein Europhoriker. Ein
Beitritt zur EU aber lägemittel-
oder langfristig in unserem In-
teresse. Ich betrachte das rein
pragmatisch. Eine Liebesheirat
wäre eswohl nicht.

Der Basler Paul Seger (66) war von 2018-2023 Schweizer Botschafter in Berlin. Bild: zvg

Hochkarätige «Baseltalks»
NeueReihe Eineinflussreiches
Gremium um alt-Botschafter
Paul Seger (siehe Interview)und
alt-Nationalrätin Kathrin Ama-
cker hat mit den «Baseltalks»
eine neue Veranstaltungsreihe
ins Leben gerufen.

DieersteAusgabeam4.Sep-
tember dreht sich um das The-
ma Schweiz und Europa und
kann mit einer hochkarätigen
Besetzungaufwarten.Unter an-
derem wird Katarina Barley
(SPD) erwartet, die Vizepräsi-

dentin des Europäischen Parla-
ments, aber auch Marie-Agnes
Strack-Zimmermann (FDP), die
sichvor allem inDeutschland in
den vergangenen Jahren einen
Namenals kompetenteundaus-
gesprochen gradlinige Sicher-
heitspolitikerin gemacht hat.

Erwartet werden auf dem
Novartis Campus aber auch
Bundesrat Beat Jans (SP), die
ZürcherStänderätinTinaMoser
(GLP), die Philosophin Katja
Gentinetta, Luc Schulthess, der

Finanzchef von Endress +Hau-
ser, sowie Alexandre Fasel, der
Staatssekretär des Schweizer
Aussendepartements.

Die «Baseltalks» beginnen
um12.30Uhr imGehry-Audito-
riumauf demNovartis Campus
und dauern bis gegen 19 Uhr.
Weiterführende Informationen,
mehrDetails zudenProgramm-
punkten und den einzelnen Pa-
nels sowie die Möglichkeit zur
Teilnahmefinden sich aufwww.
baseltalks.ch. (map)

«Wirwollen
aufklären,
erklären,
einordnen.»

Paul Seger
Alt-Botschafter

Leben im Dreiland

Italienisch
statt Dialekt
Vor kurzemhabe ich gesehen,
dass dieGGG (Gesellschaft für
dasGute und dasGemeinnüt-
zige) neu auchKonversation
auf Baseldeutsch anbietet. Das
hatmich angesprochen, zumal
ich eben erst eingebürgert
worden bin. Jetzt bin ich schon
Basler – daswäre doch der
Zeitpunkt, auch denDialekt zu
lernen, habe ichmir gedacht.

Ich bin sprachbegabt. Inmei-
nen vielen Jahren in Frankreich
gab es Zeiten, in denen ich als
Franzose durchging. Auf
Englisch ahme ichmit Begeis-
terung den britischenAkzent
nach.Mein Italienisch habe ich
mir vor allem vomFranzösi-
schen hergeleitet, was dazu
geführt hat, dass ich in Italien
für einen Franzosen gehalten
werde.Mir gefällt das.

Da sollte es doch auchmit dem
Dialekt klappen, dachte ich
mir, habemich aber getäuscht.
Während ich sonst in Fremd-
sprachen einfach losrede, hatte
ich beimKonversationskurs,
bei dem ich neulich zum
Schnuppernwar, Probleme.

Maria Ferreira, Leiterin der
GGG-Kurse, überrascht das
nicht: «AlsDeutschsprechen-
der sind Sie zu nah dran und
habenHemmungen, weil das
Dialektsprechen in demMo-
ment nicht natürlichwirkt.»
Mir ist klar geworden, dass ich
mir erstmal dieGrundlagen
erarbeitenmüsste. DieGGG
bietet auchKurse für Anfänge-
rinnen undAnfänger sowie für
dieMittelstufe an. Schon in der
3. Auflage gibt es sogar ein
eigenes Lehrmittel.Mir aber
war die Vorstellung, für den
Dialekt pauken zumüssen, zu
viel. Stattdessen habe ichmich
entschieden,mein Italienisch
wieder aufzumöbeln, welches
mal ganz passabel war.

Eine Rolle bei der Entschei-
dung spielt auch das komplexe
Verhältnis Deutschland–
Schweiz. Ein Basler Bekannter
wiesmich darauf hin, dass es
diemeistenDeutschschweizer
eher kritisch sähen, wenn sich
Deutsche bemühten, Schwei-
zerdeutsch zu lernen. «Siemei-
nen, dass sich diese über die
schweizerischenDialekte
lustigmachen.» Ermüsse
zugeben, dass er von dieser
Reaktion nicht ganz frei sei.
«Es seid denn, der oder die
betreffendeDeutsche spreche
den jeweiligenDialekt nahezu
perfekt.»

Da bleibe ich lieber beimei-
nem französischenAkzent auf
Italienisch.Wer sich anders
entscheidet: Quereinsteigende
sind bei denGGG-Kursen
willkommen.

Peter Schenk
peter.schenk@chmedia.ch


